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Ons Heemecht

Wou d’Uelzecht duerch d’Wisen zitt
Den Auslänner kee Stëmmrecht kritt

Duerch d’Fielsen d’Sauer brécht
D’CSV am Bronge fëscht

Wou d’Rief laanscht d’Musel dofteg blitt
De Flüchtling zeréck an d’Krichsgebitt

Den Himmel Wäin ons mécht
PWC Gesetzer mécht

Dat ass onst Land, fir dat mer géif heinidden alles won,
Dat ass ee Land, dat kann een net ouni Alkohol erdron

Ons Heemechtsland dat mir sou déif an onsen Hierzer dron.
Ons Heemecht ass een Disneyland an d’Banken, déi hunn d’Soen.

Ist das Kunst oder  
kann das weg?

In der Nacht zum luxemburgischen Nationalfeier-
tag 2015: Während die Menge sich in der Innen-
stadt rumtreibt und feiert, begibt sich eine Gruppe 
junger Menschen, bestehend aus Mitgliedern einer 
Studentenorganisation, einer Jugendpartei und ei-
nes Künstlerkollektivs zur Philharmonie. Sie ist ge-
kommen, um ihre eigene (oben abgebildete) Version 
der Luxemburger Nationalhymne mit entfernbarer 
Sprühkreide auf dem Boden anzubringen. Ebenfalls 
sollen Gegensatzpaare, die auf Widersprüche in der 
Luxemburger Gesellschaft hinweisen, schriftlich 
festgehalten werden. An diesem Platz soll am Folge-
tag die offizielle Feiertagszeremonie stattfinden. 

Schon bei der zweiten Zeile stoppen fünf Polizisten 
die Aktion. Sie rufen wenig später die Berufsfeuer-
wehr, welche die Schriftzüge mithilfe hohen Was-
serdrucks entfernt und dabei zwei Bodenplatten 
beschädigt. Ein kurzer Blick auf den Polizeibericht 
entlarvt die Haltung der Beamten: Sie „belehren“ die 
„Jugendlichen“ und verdeutlichen, dass es sich um 
eine „Straftat“ handelt. Sie hätten ein „Graffiti“, das 

zudem „linke Parolen“ enthalte, gesprüht. Eine ähn-
liche politische Haltung ging übrigens aus der Aus-
sage des Polizeichefs Hayard im Luxleaks-Prozess ge-
gen Antoine Deltour hervor, als er Deltour vorwarf, 
er habe anti-kapitalistische Ansichten. In Luxemburg 
scheinen in den Augen der Polizei linke Standpunkte 
tatsächlich Anlass zum Strafverdacht zu sein. 

In der Folge der vermeintlichen Nestbeschmutzung 
wurde Anzeige wegen Verletzung des Artikels 526 
des Strafgesetzbuches gegen vier Mitglieder der 
Gruppe erstattet. Der genannte Artikel bezieht sich 
auf die Zerstörung oder Beschädigung von Grab-
steinen, Gedenkstätten oder Objekten, die dem 
öffentlichen Interesse dienen. Dabei hatten die Ju-
gendlichen abwaschbare Kreide benutzt und die 
Sachbeschädigung ist auf die Aktion der Feuerwehr 
zurückzuführen. Den Mitgliedern der Gruppe droht 
eine Geld- oder sogar eine Gefängnisstrafe von bis 
zu einem Jahr. Die Anhörung fand am 23. Mai statt, 
der Beginn des Prozesses wurde jedoch auf Mitte 
September verlegt. u
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